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i1ne SCIN erfüllte Pflicht sollte 6S für die Akademikerin SCHN, den Ruf des Hei-
ligen Vaters, den kraft SCcC1NES Lehramtes SIC richtet, hören: Sinne des
geıstıgen In „sıch Aufnehmens ohne Vorbehalt und eigenmächtige uswa oder
willkürliches Zurechtbiegen aber auch Sinne des willensmäßigen Befol-
SCS Als e1st1g mündiger Mensch kann S16 sich selbst unterrichten über dıe KFor-
derungen, die SIC gestellt sınd un ihre  i persönliche Korm der Verwirklichung
finden der gläubigen Zuversicht des Christen, fern jeder Müdigkeıt un offi-
nungslosigkeit Die ideale Information aus erster and wird NUr WECNISCH möglich
SCIN doch sınd dıe Verlautbarungen deutscher Sprache zugänglich bereits
vorliegenden Sammelwerken (Z Seibel oyer oben! ‚„Der Papst sagt ‚„‚Der
Papst die Deutschen“‘ el Scheffier Verlag) un aufend 1n der derder-
korrespondenz Vertiefung des beruflichen un theologischen 1Ssens Verin-
nerlichung des religiösen un Einfachheit des äaußeren Lebens ihr e1IN echtes
nliegen Im beruflichen Bereich edeutet das Bekenntnis Wort un Haltung
größte Möglichkeit laienapostolischen Einsatzes Kür die Gegenwart erscheint das
Apostolat des Wortes un der er un der darauf ulsenden Meinungsbildung
als BIiN wesentlicher Auftrag der ge1ıstiger Arbeit eübten Frau. Hier kommt ihr

Mittlertätigkeit VOL allem ı der Krauen- un Mädchenweit, Gemeinschaf-
ten un Gruppen

Den Akademikerinnen, dıe sıch ZU. Ganzopfer apostolischen Eıinsatz beru-
fen Iühlen, stehen heute neben den alten religiösen Gemeinschaften dıie Säkular-
instıtute offen, dıe 1US AIl Urc dıie kırchliche Anerkennung denen geschenkt
hat die, unbehindert durch 6IMn Ordenskleid ihrem Platz der Berufswelt un

Christen erfüllen wollen Alle kademikerinnen aber ollten sich neben dem
gleichzeitig der Befolgung der evangelischen äte die apostolische Aufgabe des

SEeITt J6 eübten Apostolat der christlichen Liebe un Hilfsbereitschaft G
hbete mıt dem Heiligen Vater S1e, dıe Studium und Beruf gelernt ha-
ben, mehr VOon sich persönlich abzusehen, ollten sıch grolsen Weite
des Blickes un Großzügigkeit des Herzens die monatlichen Gebetsmeinungen
1US X11 für die Verchristlichung der VWelt machen über das att-
gebe für die kleinen persönlıchen Anliegen hinaus

Seelsoregsverhüältnisse Wiıen

Die Erzdiözese Wien ıst 9100 qgkm groß un zählte 19592 sämtliche Zahlenan-
gaben beziehen sich auf dieses Jahr 207  J 563 Katholiken Sie 1St C1IN6 der größ-
ten Diözesen der Welt 539806 dieser Katholiıken, rund 26 %0, erfüllten ihre Oster-
pflicht Die Zahl der regelmäßigen Gottesdienstbesucher 1sSt 5} Sie 1eg hbel
eLwa 470000 rund 22 690 Kıs werden jedoch die eısten Kınder noch etauft un
die eısten der Katholiken auch kirchlich eerdigt

Die Diözese umfa{iste 51 DDekanate mıl 599 Pfarren und 34 Matrikelstellen Uun:
Kxposituren, insgesamt also 633 Seelsorgsbezirke. Wien selbst zählte 197 Pfarren,

denen /99 0 der Katholiken der Diözese wohnten 125 dieser Pfarren werden VOoO  —

Weltpriestern versorgt {92 4  D  0/0 ) VO  —_ Ordensleuten 975 000 Katholiken (770/0)
wohnen Pfarren mıiıt über Seelen, 323000 22%o) Pfarren mıt
über Seelen.

In den 197 Pfarren Wiens wäarTen 19592 479 Priester tätıg, davon 282 Weltpriester
und 197 Ordenspriester. Der rdensklerus stellt also Wien 41 00 der Seelsorger,
die rund JI0 der Katholiken betreuen haben Man sıeht also, die VO  — den Or-
densleuten betreuten Pfarren sınd Wa hbesser geste als die anderen Pfarren
Im Durchschnitt traf Wien auf 3331 Gläubige Priester (Durchschnitt der
Diözese 2070 Gläubige, Durchschnitt Osterreichs 13386 Gläubige) Je größer dıe
Pfarren sınd mehr Katholiken hat E1 Priıester vVErSOTSCH, Pfarren
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über 2Ö 000 Seelen 1mMm Durchschnitt 5383, Wesefitlich günstiger liegen die Ver-
hältnisse für den ländlic_hen Teil der Krzdiözese. Dort wohnen etwa 2990 der Ka-
tholiken, die Vo  — JI9/0 der Priıester der Diözese betreut werden.

Bedenklich stiımmt VOTL allem die Tatsache, daß NUur 24 00 des Klerus jünger als
4.) Te wWäar (Osterreich 20 %0), während der Prozentsatz für die männliche Be-
völkerung 1ın Osterreich beı 3200 liegt. 30 0/0 der Wiener Diözesanprliester sınd
älter als 972 Jahre Diese Verhältnisse werden sich ın den kommenden ahren noch
verschlechtern, da 6$s Nachwuchs fehlt Es werden ıIn Wien jJährlich eiwa “() Neu-
prıester geweiht, die Diözese könnte jedoch jährlich 2— mal viel brauchen.
Die schwache Besetzung der Kkleinen Seminarıen äßt leider darın keine Besserung
erhoffen Das ist nicht 1Ur be1ı den Weltpriestern, auch die en un Stifte
haben wenig Nachwuchs Die Gründe für dıese katastrophale Lage gehen wohl
weiıt In die Geschichte zurück. Vielleicht dar{f Ian einen Grund auch darın sehen,
da der Anteil Osterreichs der Weltmission erschreckend gering ist Die u  e  ber

Millionen österreichischer Katholiken haben 1Ur rund 100 Priester In die Mis-
sionen geschickt, Holland mıt seinen 4, Milliıonen dagegen 3750

Diese Zahlen S1IN: dem aufschlußreichen eft des Seelsorgers entinommen,
Wien 1956, Juli/August, das der Kirchlichen Sozlalforschung un: Seelsorge In
OÖsterreich gewidmet ıst (Verlag Herder, Wien) un: eın gutes Bild der seelsorg-
lichep Verhältnisse Osterreichs and eingehender Untersuchungen bıetet.

AETO ('ivitate Christiana ” ıIn AÄAssıisı
Wie die ruhmvollen Abteien des Mittelalters, öffnet die (ıttadella Cristiana, dıe
der ıtz der „Pro (ivıtate Christiana“ ist, ihnre ur& allen, die dem lauten Jreiben
des modernen Liebens entfliehen wollen, den verlorenen Glauben wieder Z
suchen oder mıt Hilfe der Gnade die Klarheit des Geistes wilederzugewinnen.

IDie Schönheit des grunen umbrischen Landes, dıe moderne, komfortable (Gast-
lichkeit, das Studier- un Musıkzımmer, cıe Kunstsammlungen un schließlich die
einfache geistlich ro  e Lebenshaltung der Freiwilligen, das es traägt azu bel,
eine Atmosphäre des Frohsinns und der na schaffen, in der sich cie eeie
der Wahrheit und dem Frieden öffinet. Am Oktober 1950 wurde der Grund-
stein des ersten (GGehbäudes gelegt und gesegnet. Die Cittadella ist eın Ort, sıch
Menschen jeder Klasse, jeder Nation un jeder Gedankenrichtung treiffen; STE ist
das Zentrum VONn Tagungen („Convegn1”, für die akademische Jugend), Treffen
(„Incontri”, für Arbeiter), Kurse („„Cors1””, für Intellektuelle), geistliche Zusam-
menkünfte „HNadunı spirituali”, fast ‚„Kxerzitien für Akademiker”‘). Alljährlich
nehmen daran Tausende VoONxn Intellektuellen, Industrie-:und Landarbeitern, Arbeıt-
gebern und Jugendlichen teil.

China
Auch In ına scheinen die inge in FIuß gekommen SEeIN. Während der Er-
e1gnisse in Polen un Ungarn iraten dıe Zeitungen iın Pekıng für dıe Völker beider
Länder eIN, jedoch weniıge Tage später dem Sowjetvolk und der Sowjetarmee
die aufrichtigsten Glückwünsche ZULC zweimaligen Befreiung des. ungarıschen Vaol-
kes zu übermitteln. Man bekam vermutlich ngs VOT dem Geist, den INan he-
schworen hatte

Irotz dieses Schwankens lassen sich jedoch Sanz klar seıit Jul1 1956 zweı Grund-
tendenzen erkennen: eine Ablehnung der kulturellen Einflüsse der SowjJets un! 1ne
Ablehnung des Parteidoktrinarısmus. Schon annn Ina  — hören, das strenge Nach-

ahmen VOn etihoden der Universitäten Moskaus Se1 für die Studenten nıcht immer

461


